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Der Führer eröffnet das Winterhilfswerk 193? 3«
Sozialer Friede herrscht im nationalsozialistischen Deutschland

Berlin. 10. Oktober.
Am Mittwoch erklärte der Führer und

Reichskanzler zur Eröffnung des Winter-
hilfswerkes des deutschen Volkes in derKroll-
oper:

Meine deutschen Volksgenos¬
sen und VolksgenossinnenI  Wenn
ich hier zu Ihnen , meine Zuhörer und Zu¬
hörerinnen. spreche, dann bitte ich Sie. diese
Rede und diesen Appell nicht nur an Sie.
die Sie in diesem Saale versammelt sind, ge¬
richtet aufzufassen, sondern ich bitte Sie. zu
bedenken, daß ich darüber hinaus zum gan¬
zen deutschen Volke spreche, zu den Millionen,
die nicht hier anwesend find, die aber doch
irgendwie diese Stunde auch miterleben und
die erfaßt werden sollen von dem
Auftrag.
der der Ration gegeben werden mutz.

8 Jahre lebt Deutschland nun
schon in einem Zustanddes sozia¬
len Friedens.  Was die andere Welt um
uns herum nicht kennt, ist bei uns lebendige
Wirklichkeit. Der innere Streit und der
Hader, die wir überall um uns sehen, sind
aus Deutschland verschwunden. Die Sorgen,
denen die besten Männer und Frauen an¬
derer Nationen angesichts der inneren Wirr¬
nisse in ihren Völkern begegnen, kennen viele
von uns kaum mehr. Manchesmal ist cs
aber notwendig, daß man den Blick wieder
nach rückwärts wendet, denn die Völker und
die Menschen sind vergeßlich. Nur zu leicht
erscheint ihnen ein Zustand, an den sie sich
erst einmal gewöhnt haben, als allzu selbst¬
verständlich. ja natürlich. Und nur zu leicht
vergessen sie dann, daß Vieser Zustand nicht
immer war und daß er auch von selbst nicht
kam und durchaus nicht immer da sein muß.
Es gibt auch viele, die zwar das Angenehme
eines solchen Zustandes begrüßen, aber nicht
einsehen wollen, daß dieses Ange¬
nehme naturgemäß auch verbun¬
den ist mit Opfern und Leistun¬
gen.  Auch in Deutschland ist es wohl denk¬
bar, daß der eine oder der andere sich gar
nicht mehr dessen bewußt wird, daß wir
diesen inneren Frieden, in dem wir heute
leben, ebenso als ein großes Glück empfinden
müssen, wie wir bereit sein sollen, uns für
ihn einzusetzen und die von ihm geforderten
Ovfer zu bringen.
Der Blick in die Umwelt
zeigt uns. daß sie, mit wenigen Ausnahmen,
noch befangen ist im Kampf der Klassen. Die
Lehre, die Karl Marx einst verkündet hat.
sie beherrscht auch heute noch, ja vielleicht in
steigendem Maße, das Leben vieler Völker.
Wir sehen die Auswirkung dieser Lehre in
der inneren Zerrissenheit, in dem Nichtver¬
stehen der Menschen untereinander , in den
fortgesetzten Kämpfen der Klassen und in
den Folgen dieser traurigen Entwicklung.
Wir Deutsche haben das einst auch erlebt.
Vor wenigen Jahren noch, da hingen Millio¬
nen. vermutlich die überwältigende Mehr¬
heit des deutschen Volkes, an dem Gedan¬
ken, daß die Spannungen im Innern der
Nation nur gelöst werden können durch den
Kampf der Träger dieser Spannungen . Der
Kamvs der Klassen schien für Millionen un¬
serer Volksgenossen natürlich, und Viele
konnten nicht verstehen, daß nun Plötzlich
eine Lehre erschien, die gerade diesen Kampf
der Klassen als unsinnig und auch als un¬
wirksam bezeichnete.

Der Widersinn des Klassenkampfes
Wenn wir diesen Kampf der Klassen am

heutigen Leben der Völker untersuchen, dann
kommen wir aber zu folgenden Feststellun¬
gen:

Erstens:  Der Klassenkampf der vergan¬
gen Zeit hat es nicht fertiggebracht, di«
Ursachen dieses Kampfes zu überwinden,
sondern er hat nur von Fall zu Fall einen
vorübergehenden Waffenstillstand erreicht.
^ °bei bald die eine, bald die andere Klasse
<ls scheinbarer Sieaer hervvraina . Ja . es

schien gar nicht im Interesse der Teilnehmer
und besonders der Führer dieses Kampfes zu
liegen, daß durch eine grundsätzliche Lösung
diese Ursachen für die Zukunft gänzlich besei¬
tigt würden.

Zweitens  ist einleuchtend, daß dieser
Kampf durchaus nicht entschieden wurde von
der Vernunft oder gar vom Recht, sondern
daß alle diese Kämpfe entschieden wurden
durch die momentanen wirtschaftlichen Mög-
lichkeiten der Beteiligten: bald sind es tue
gefüllten Streikkassen der Arbeiter gewesen,
bald wieder die gefüllteren Aussperrungs¬
kasten der Unternehmer. Bald war es die
Geschicklichkeit der einen Seite, die bestimmte
Argumente für den Sieg mobilisieren konnte,
bald wieder die Geschicklichkeit der anderen,
die dies bester verstanden. Aus keinen Fall
aber ist dieser Kampf irgendwie entschieden
worden durch eine höhere Vernunft oder gax
durch das „Recht' .

Und drittens:  Wir haben in diesen
langen Jahren gesehen, daß. ganz gleich, wie
auch im einzelnen diese Kämpfe ausgingen,
sie dem erfolgreichen Teil trotzdem keinen
wirklichen Nutzen brachten, sondern daß am
Ende das Resultat für beide Teile nur ein
negatives war . Wie oft haben Arbeitnehmer
und Arbeitgeber miteinander gerungen.

I Und das Ergebnis dieses ganzen Ringens?
Weder die eine Klaste vermochte zur endgül¬
tigen Herrscherin über die andere, noch die
andere zur Herrscherin über die eine zu wer.
den. Wohl aber kostete dieser Kampf beiden
Teilen Jahr für Jahr unermeßliche Opfer.
Wir können ausrechnen, daß, wenn diese
Opfer, die jährlich in unzählige Hunderte
von Millionen gingen, für eine gemeinsame
Hilfe verwendet worden wären, beide Teile
um vieles bester gefahren sein würden. Das
weitaus größte Opfer aber war die
dauernde Schädigung und Min.
derung der nationalen Produk¬
tion . von der am Ende daS Voll
lebt.  Wir haben gesehen, wie die Sinnlofig-
keit unserer Klastenkämpfe so weit ging, daß
wir durch sie
auch nach außen große Absatzmärkte
einfach verloren
haben, weil man glaubte, in Deutschland,
unabhängig von der übrigen Welt. Lohn
und Preis selbst gestalten zu können. Nein,
wer diese Bedingtheiten erkennt, der muh
verstehen, daß die Lösung der stets vorhan-
denen Differenzen zwischen Arbeitnehmer
und Arbeitgeber, zwischen Lohn und Preis

weckmäßigerweise nicht dem Spiel des Zu¬
alles überlasten werden kann, sondern der

Entscheidung einer höheren Vernunft , die
kühl und klar das Für und Wider in die-
sem Streit zu Prüfen, abzuwägen und da¬
mit zu entscheiden hat . Es war daher die
Voraussetzung, daß eine neue Basis gesun¬
den wurde, um eine Führung aufzubauen,
die über den streitenden Teilen stehend,
autoritär über beide Entscheidungen fällen
kann. Es ist natürlich , daß sich diese Füh¬
rung dabei der schlichten wirtschaftlichen
Einsicht bedient uno an die Mitarbeit aller
jener von wirklich wirtschaftlichen Fähig¬
keiten erfüllten Männer appelliert, die auch
ihrerseits unabhängig sind und sich ihrem
Volk nur allein verpflichtet fühlen.

Mese Führung besteht heute!
Die nationalsozialistische Bewegung Hai

sie bewußt nicht auf einzelnen Wirtschafts,
organisationen aufgebaut, sondern sie suchte
nach einer Synthese des deutschen Volkes
und seinen Lebensnotwendigkeiten, seinen
Lebensvoraussetzungen und seinen Lebens¬
bedingungen.

Durch Pflichterfüllung und Opfer zum Sieg
Im weiteren Verlaufe seiner Ausführun¬

gen kam der Führer auf die inneren Zu¬
sammenhänge zwischen den Problemen des
Klassenkampfes und der nationalsozialisti-
schen Schicksals- und Volksgemeinschaft zu
sprechen. Hierzu und zur
Begründung der Pflichterfüllung für das
große nationalsozialistische Opferwerk
führte er u. a. folgendes aus:

1. Machtmäßig  ist heute der Klasien-
kampf in Deutschland beseitigt, d. h. es ist
niemand mehr da, der ihn zu führen in der
Lage wäre. Die nationalsozialistische Be¬
wegung wird mit ihren Organisationen, die
sich auf ganz anderen Ebenen als denen des
Klastenkampses aufbauen, niemals mehr
dulden, daß ein solcher Versuch unternom¬
men wird. Es mag vielleicht den einen oder
anderen geben, der diesen Gedanken noch in
einem Gehirn herumträgt und auf eine bes-
ere Zeit. d. h. auf eine schlechtere  Zeit
)offt, in der er noch einmal diese Instinkte
m mobilisieren in der Lage wäre. Es soll
sich keiner täuschen.  Wir haben die
Macht, das zu verhindern und wir sind ent¬
schlossen, es unter allen Umständen zu ver¬
hindern. und zwar nach beiden  Sei¬
ten hin.

2, Wir sind dabei, die diesem Klastenkamps
zugrundeliegenden Differenzen auch sach¬
lich zu lösen. Wir sind in der glücklichen
Lage, diese sachliche Lösung durchführen zu
können, weil wir selbst über diesen Differen¬
zen stehen. Ich darf wohl sagen, daß ich mich
als den unabhängigsten Mann in dieser Rich¬
tung fühle, niemandem verpflichtet, niemand
untertan , niemand zu Dank schuldig, son¬
dern ausschließlich meinem Gewissen verant¬
wortlich. Und dieses Gewissen hat
nur einen einzigen Befehlsgeber:
unser Volk!
DaS deutsche Volk und seine Auslese, ver¬
eint in der Bewegung, in der nationalsozia¬
listischen Parteil Diesem BefehlS-
geber allein fühle ich mich in
allen meinen Handlungen ver¬
antwortlich , sonst niemand.  Und
genau so unabhängig sind unter mir und
neben mir alle meine Mitkämpfer. Wir sind
daher in der Lage, diese Probleme, die dem
Klastenkampszugrunde liegen, rein sachlich
zu erforschen und nach unserem Misten und
Gewissen auch zu lösen, unter Berücksich¬
tigung nicht nur unserer innerdeutschen,
sondern amh der außerhalb Deutschland-
liegenden Faktoren.

3. Wenn wir daran sind, diese Probleme
sachlich zu lösen — und wir können das
dank der Autorität , die diese Führung be-
sitzt und dank ihrer Herkunft —, dann müs¬
sen wir auch eingestehen, daß dieser Klassen-
kampf noch eine andere Seite besitzt, nämlich
eine ideellel Was wäre die Welt ohne Ide¬
ale! Die große Mehrzahl der Menschen ist
nicht befähigt, die Probleme des Lebens aus
der tiefsten Erkenntnis heraus zu sehen und
aus dieser heraus »u lösen und zu beantwor-
len. Das , was ihnen an Einsicht verweigert
wurde, ist ihnen aber gegeben in einer inne¬
ren Stimme, die unbewußt zu ihnen spricht
und manchesmal warnend und mahnend
auftritt . Was sie nicht mit der Schärfe des
Verstandes zu lösen vermögen, das finden sie

mit der Kraft ihres Gemütes, mit der
Innigkeit des Herzens.
Dinge, die vielleicht der wissenschaftlich ge-
schulte Geist, der Philosoph, seherisch er¬
forscht und erfaßt, werden von der breiten
Maste unbewußt empfunden und ebenso un-
bewußt beantwortet . Der Philosophie des
Denkers steht gegenüber der naturgegebene
Instinkt der breiten Maste. Hier ist deshalb
auch keine Differenz zwischen dem Ideal und
der Vernunft , zwischen dem Ideal und den
realen Notwendigkeiten. Denn was nicht
irgendwie den realen Notwen¬
digkeiten des Völkerlebens ent¬
spricht , ist fast nie ein Ideal und
Wird vom Volk auch nicht als
wirkliches Ideal empfunden.

Einsatz für Volk und Gemeinschaft
Der Weltkrieg war eine Realität . In

diesem Krieg haben Mill. Menschen gefuch¬
ten, denen das mögliche reale Ergebnis ip
bezug auf ihre eigene Person sicherlich nicht
klar gewesen sein konnte. Alle die Millionen
Menschen, die, ohne selbst Nutznießer zu sein,
dennoch ein solches Opfer bringen, Handel?
nicht nur als wahrhaftige Idealisten , son-
dein zugleich auch in der klarsten Empfin¬
dung der Notwendigkeiten. So setzen sie sich
ein für ihr Volk, für ihre Gemeinschaft.

Es ist natürlich kein Beweis für diese
These, wenn ein Mann , der im Besitze aller
Lebensmöglichkeiten ist, dem Zeit seines
Lebens fast vom Tage seiner Geburt an nur
die Sonne scheint, der an allem teilnimmt,
Was die Nation zu bieten hat , an Schönem,
an Erhabenem, der alle Neichtümer besitzt.
Wenn er vielleicht auch aus einer solchen Er¬
kenntnis heraus für sein Volk eintritt.
Aber diese These wird bewiesen
von den Millionen derer , die an
diesem Glück nicht teilhaben , von
den Millionen anderen , die in
Armut aufwachsen , die zu Hause
nuxNot undElend kennen und
immer nur Entbehrungen haben.
Von den Millionen, die kaum eine genügende
Wohnung ihr eigen nennen, die so oft nicht
in der Lage find, Frau und Kinder richtig zn
ernähren, von jenen Millionen, die daS
Schicksal herumwirft, die vom Leben über-
Haupt nur die Schattenseiten erfahren und
die dann trotzdem in dem Moment, in dem
der gewaltigste Appell der Nation erfolgt,
aus einem tiefinnersten Misten und Erleben
heraus plötzlich die tapfersten und abständig¬

sten Soldaten gewesen sind. Diese große
Schar der unbekannten Musketiere, dcr
Grenadiere und Kanoniere, die ihre Pflicht
erfüllten, treu und brav bis in den Tod. als
ob sie damit einen Dank abstatten wollten
für ein Leben des Glanzes, der Schönheit
und des Reichtums, das sie aber .vorher nie¬
mals gekannt haben, beweist die Lebendigkeit
unseres Ideals!
Und dies ist der Beweis der Mach!
dieses Ideals.

Wie aber würde ein solches Ideal wirksam
sein, wenn eine Nation es nicht erst im
Kriege, sondern schon im Frieden erlebt? Es
in sich lebendig gestaltet? Wenn sie schon im
Frieden bemüht ist, den Geist der Gemein¬
schaft aufs äußerste zu Pflegen und diesem
Geist auch Opfer zu bringen?

Das nationalsozialistische
Ideal der Volksgemeinschaft ist
einegewaltigeRealität.  Von ihr
hängt, glauben Sie mir, meine Volksgenossen,
über diesen Saal weit hinaus, d S ganze
Deutsche Reick, die Eristein und der Rcstand
des deutschen Volkes ab. Wenn wir alle nichl
als eine treueste Einheit, miteinander verbun¬
den auf Sein oder Nichtsein, unserer Arbeit
nachgehen, dann werden wir in unserem
Lebenskampf, der immer hart war und hart
sein wird, nicht bestehen können gegenüber den
Völkern, die vom Schicksal gesegneter sind als
wir. Täuschen wir uns nicht. Die Gefahr der
Zerreißung unseres Volkes ist auch heute ge-
»eben. Außer uns und um uns herum lauern
die Fermente der Zersetzung nur darauf, datz
sie das Gift, das wir ausgeschieden haben, eines



Tages wieder in unsere Körper hineinführen
können. Der Bols chewismus ist ein«
ewige Zeiterscheinung . Nur de)
Name hat . sich im Laufe von Jahr»
taufe ndenvonZeitzuZeitgewan»
delt . Diese Zeiterscheinunq bleibt stets so»
lange wirksam, solange die Völker im Innern
nicht zu dem Ideal ihrer Volks-Erhaltung zu-
rückfinden.

Und es ist daher die Aufgabe der Partei
und damit der Führung des heutigen Staa¬
tes , daß sie alles das , was durch das Leben
scheinbar getrennt wird , durch ihre Tätig¬
keit, ihre Lehre, ihre Anregungen und ihre
Führung immer wieder zusammensügt . Wir
sind alle belastet von der Vergangenheit , und
viele unter uus Deutschen auch noch von der
Gegenwart . Alle die Faktoren der Herkunft
und des Vermögens , des Wissens , der Bil¬
dung und so weiter , Traditionen vieler Art,
sie zertrennen die Menschen, sie sind geeig-
net , die Volksgemeinschaft immer wieder auf.
zulösen.

Wehe , wenn diesen kennenden Momen¬
ten nicht etwas Einigendes enkgegen-
gestellt wird!
Die Wirtschaft kann nicht alles
lösen,  es liegt in ihrem Wesen, daß neben
dem Erfolg irgendwie stets wieder der Miß-
erfolg marschiert . Es liegt im Wesen eben
dieses wirtschaftlichen Kampfes begründet,
daß schon aus der natürlchen und notwen¬

digen Auslese heraus dieser Weg stets mehl
oder weniger immer wieder über Opfer
führt . Wie einfach, diese Gefallenen dann
liegen zu lassen! Wie einfach, zu sagen : Sie
sind gestürzt , sie sind gestrauchelt , was küm¬
mert das uns ! Hier muß die Volks¬
gemeinschaft in Erscheinung tre»
t e n und muß diesen einzelnen , die das wirk-
schaftliche Leben zu Fall gebracht hat , sofort
wieder auf die Beine helfen, muß sie unter¬
stützen und muß sie wieder eingliedern in
einen neuen Prozeß des Lebens der Gemein¬
schaft.

Nun könnte man sagen : Wenn die Wirt¬
schaft nicht alles lösen kann , warum lassen
Sie das nicht durch den Staat lösen ? Heben
Sie doch Steuern ein ! Wir haben natürlich
auch die Möglichkeit erwogen , diese große
Hilfsaktion für den Winter vom Staate
durchführen zu lassen. Wir sind aber von
diesen Erwägungen sofort wieder abgekom-
men. weil wir glauben , daß wir damit den
einzelnen Deutschen freisprechen würden von
seiner Verpflichtung . Er würde sich wieder
denken, das ist die Aufgabe des Staates.
Wir aber wollen ihm eine lebendige Ge-
meinschaft zeigen. Was heißt Staat ? Volks-
zenofse, du bist der Staat!

Nicht der Staat soll dich zwingen , daß du
dieser natürlichen Pflicht genügst, sondern du
sollst deiner Empfindung für deine Volks-
zemeinschaft selbst lebendigen Ausdruck
leben!

Du mutzt freiwillig Opfer bringen!
Du sollst dich nicht davon drücken und sagen,
das ist unangenehm für mich. Mein  lie¬
ber Volksgenosse , sei glücklich,
wenn du im Rahmen deiner
Volksgemeinschaft dein täg¬
liches Brot verdienen kannst.
Denn du verdienst es nicht, weil du da bist
mit deiner eigenen Kraft , sondern du ver¬
dienst es , weil die ganze Volksgemeinschaft
hinter dir steht. Alle die Millionen
ermöglichen dir es , daß du dein
Leben hast. (Stürmischer , andauernder
Beifall .>

Würdest du alleinstehen, was wärest du denn
auf dieser Welt ? All ' deine Kulturhöhe , dein
Einkommen , das Vermögen , Gehalt und Lohn,
du erhältst es nur , weil du ein Glied dieser
großen Gemeinschaft bist! Die Höhe der Kul¬
tur , an der du vielleicht teilnimmst , du ver-
dankst sie nicht nur der Gegenwart , sondern der
Arbeit der zahllosen Geschlechter vor dir , all der
Millionen deutscher Vorfahren , die ihr Leben
eingesetzt haben, damit du heute leben kannst,
damit du verdienen kannst! (Erneute Beifalls¬
stürme.)

Sage mir nicht: Ja , aber es ist doch lästig,
diese Sammlerei . Du hast nie den Hunger
kennen gelernt , sonst würdest du wissen, wie
lästig er, der Hunger , ist. (Stürmischer Bei¬
fall.) Du hast es nicht erlebt, , was es heißt,
selbst nichts zu essen zu haben, aber noch viel
weniger , was es heißt, seinen Liebsten nichts
zu essen geben zu können.

Und wenn der andere wieder sagt: Aber
wissen Sie , dieser Eintopfsonntag , rch würde
ja gern etwas geben, aber mein Magen (Hei¬
terreit) mein Magen macht sowieso dauernd
Schwierigkeiten, ich verstehe das nicht, ich gebe
auch so 10 Pfennige her. Nein , mein lieber
Freund ! (Heiterkeit.)

Wir haben das alles mit Absicht
eingesetzt!

Nicht nur , daß dieser Eintopfsonntag unge¬
fähr 30 Millionen Mark eingemacht hat und
Du gar nicht ausrechnen kannst, wie viel Mil¬
lionen Menschen wir damit ein warmes Mit¬

tagessen geben konnten, wie viel Millionen wir
so erhalten konnten. Das verstehst du vielleicht
nicht, mein Volksgenosse, aber das können wir
sagen, gerade dir, der du das nicht verstehst, ist
eS nützlich, wenn wir dich auf diese Weise wenig,
stens einmal zu deinem Volke zurückführen, zu
Millionen deiner Volksgenossen, die glücklich
wären , wenn sie nur den ganzen Winter über
das Eintopfgericht hätten , das du vielleicht im
Monat einmal zu dir nimmst . (Stürm ., an¬
haltender Beifall .) Wir haben das mit Absicht
getan und werden nie davon lassen. Im Ge-
enteil, wir sind der Ueberzeugung,
aß dieser Tag ein Ehrentag der

deutschen Nation ist und daß der,
dersrchdavondrückt , eincharakter¬
loser Schädling ist an unserem
Volke (Erneute Beifallsstürme ) .

Wir glauben , daß wir durch so sichtbare
Demonstrationen das Gewissen unseres Vol,
kes immer wieder aufrütteln und jedem Ein.
seinen immer wieder zum Bewußtsein brin¬
gen:
Du sollst dich als ein Volksgenosse fühlen
und du sollst Opfer bringen!
Sage nicht, ich würde gern geben! Du sollst
geben, auch wenn es dir abgeht , denn du
sollst ein Opfer bringen für andere . Wir
hätten es vielleicht auch anders machen
können. Aber nein , wir wollen der ganzen
Welt und unserem Volke zeigen, daß wir
Deutsche das Wort Gemeinschaft nicht als
eine leere Phrase auffassen , sondern , daß
es für uns wirklich eine innere
Verpflichtung enthält . Das ist
unser Krieg! (Langanhaltender Beifall .)
Wir sind im größten Eroberungsfeldzug der
Weltgeschichte begriffen , nämlich wir erobern
uns unser deutsches Volk. (Stürmischer Ju¬
bel.) Das ist die schönste Erobe¬
rung,  die es überhaupt geben kann : wenn
man ein Volk besitzt , das eines
Sinnes , eines Herzens , eines
Willens und einer Handlung  ist.
Wenn das gelingt , dann wird uns die Vor¬
sehung auch sonst den irdischen Lohn nicht
versagen.

Im Nationalsozialismus sehen wir unsere
gewaltige große Aufgabe , die schönste Mis¬
sion, die es gibt , den wunderbarsten Kampf,
den wir uns vorstellen können . Wer erst ein-
mal den Eingang in diese Ideenwelt gefun-
den hat , der wird in ihr auch unendlich reich
belohnt . Er wird es dann nicht mehr als
etwas Schmerzliches empfinden , als eine
Summe von Entbehrungen , sondern er wird
endlich zum höchsten Glück finden , nämlich
zu dem Glück, anderen Menschen helfen zu
können, um so zum reinsten Idealismus vor¬
zustoßen. (Stürmischer Beifall .)

So ist dieses Winterhilfswerk für «ns
Nationalsozialisten eine stolze Herzens¬
angelegenheit.

Wir sind wirklich stolz bei dem Gefühl,
daß wir damit etwas aufgezo¬
gen haben , waS die ganze andere
Welt bisher nicht besaß und auch
wir nicht.  Wenn wir allein die Leistun¬
gen des Friedens , unserer reichen Friedens-
zeit, zum Vergleich heranziehen — wie kläg¬
lich war das ! Es war schon so: Erst mußte
unser Volk geschlagen werden , damit eS
dann endlich zu sich selbst finden konnte.

Kein Volksgenosse
-wir appellieren oamir wieoer an oen

Deutschen. Und wir sind aucki nicht kleinlich
in der Auswirkung dieses Werkes . Wir
schließen keinen aus ! Wir be¬
kämpfen bei uns den Kommuni¬
sten und wir schlagen ihn , wenn
nötig , zu Boden . Wenn er aher
sagt : . Ich habe Hunger ." — Dann
gut . Er soll zu essen haben. (To-
sender Beifall .) Wir bekämpfen ihn nicht,'
um zu töten , sondern um unser Volk vor
einem Wahnsinn zu bewahren . Wenn er
aber zur Vernunft kommt und zu seinem
Volke zurückkehrt, ist er uns herzlich will¬
kommen. Wir freuen uns über jeden , der
den Weg zu seiner Gemeinschaft gefunden
hat . Wir sind ebenso entschieden in der Ver-
teidigung dieser Gemeinschaft , wie wir groß-
zügig find in der Gewinnung für diese Ge¬
meinschaft.

Und wenn einer sagt : Es ist da und dort
aber doch noch Hunger vorhanden im deut¬
schen Volk. Dann ist dies gut . lieber Volks¬
genosse! Du machst uns richtig aufmerksam!
Wir laden dich ein, gleich als erster ein
etwas größeres Opfer zu bringen ! (Beifall .)
Denn durch deine Feststellung vergeht der
Hunger ja nicht, sondern nur dadurch , datz
wir mehr leisten.

Es ist unser Stolz , daß es uns in so
großem Umfange gelungen ist, durch dieses
einzigartige Werk den inneren Sinn und
den Wert unserer deutschen Volksgemein¬
schaft zu repräsentieren und auch vor der
übrigen Welt aufzuzeigen . Das sollen
sie uns nachmachen , die Lobred-
ner ihrer Demokratien! (Stür¬
mischer Beifall .)

So richte ich am heutigen Tage wieder den
Appell an das aanze deutsche Volk.
An ave ausnahmslos!
An die Reichen genau so wie an die von
Glück nicht so Gesegneten . Es möge jeder
von ihnen bedenken, daß es Volksgenossen
gibt , die noch ärmer sind als sie. Wir rich¬
ten diesen Appell an alle unsere Volksge-
nollen . die an unseren Staat,und an unser

wird ausgeschloffen
Reich glauben . Wir richten den Ap¬
pell besonders aber an alle Na-
tionalsoziali sten,  daß gerade sie hie»
vorbildlich allen anderen vorangehen.

Und ich möchte hier auch aussprechen , daß
alle die, die für diesen Appell kein Verständ¬
nis haben , in meinen Augen nu»
traurige Nutznießer sind an un-
serem Volk.  Denn an der gemeinsamen
Arbeit , an der von allen zu verteidigenden
Sicherheit des Reiches, da nehmen sie teil.
Aber gemeinsame Opfer wollen sie nicht brin.
gen. Ich habe die Hoffnung , daß die Zahl
dieser immer kleiner wird , daß die Zahl de»
Opferwilligen sich vermehrt und daß di«

A .utrsguns ? V/crrum

. . crut Laüss umstellen I
OPserwilligkeit im einzelnen sich ununterbro¬
chen erhöht . Zum Abschluß möchte ich allen
Deutschen zurufen:

Was ihr in diesem Winker gebt»das geb!
ihr nicht der Regierung , das gebt ihr dem
deutschen Volke;
das heißt , ihr gebt es euch selbst! Je größe»
die Opfer sind, die ihr dafür hingebt , um so
mehr verteidigt ihr den Bestand dieser Ge¬
meinschaft und damit wieder eure eig. iu
Existenz! Je mehr ihr in der Erkenntnis
aufgeht , daß die Opfer , die wir nun von euch
fordern , mithelfen , eine Volksgemeinschaft
auS der Theorie zur wirklichen Gemeinschaft
des Lebens zu erheben , um so mehr werdet
ihr selbst an dieser Gemeinschaft Anteil haben
und sie wird euch glücklich machen.

Denn das müßt ihr wissen: die Menschen
kommen und Menschen sterben . Abe»
diese Gemeinschaft , aus der sich
immer wieder die Nation er-
neuert , sie soll ewig sein.  Und
für diese ewige Gemeinschaft tretet ihr ein,
indem ihr für sie sorgt . Ich eröffne da-
mit das Winterhilsswerk. (Lang,anhaltend "^ stürmisiber B -iiall .i

vee kiUzrer ervLkaet äss WLolerktlksverlr.
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„Ich möchte Sie um einen Gefallen bitten.
Petermann ", fährt Fredersen fort , sein Atem
geht schwer. Seine linke Hand nimmt den
Brief aus feiner Rechten, die Rechte reißt
einen schmalen Streifen deS Umschlages ab.
er zieht den Brief heraus und sagt tonlos:
„Lesen Sie diesen Brief . Petermann ."

Der Kranke fetzt umständlich , mit zittern¬
den Händen , seine Lesebrille auf . die ver¬
schwommenen Linien werden Schriftzüge,
gzoß und deutlich, aber flüchtig und unregel¬
mäßig.

„Es ist keine Anrede da . Herr Fredersen ",
stellt Petermann ungehalten fest.

„Lesen Sie
„Jawohl ."
Er beginnt zu lesen, ohne Betonung reiht

er ein Dort an das andere:
„Bravo ! Sie sind genau , wie ich eS erwar¬

tet habe . Man ergibt sich nicht ohne Kampf,
es hätte mich enttäuscht , wenn ich gar keinen
Widerstand gefunden hätte . Aber glauben
Sie nicht, daß es Ihnen gelingen wird , ihn
noch llrnge sortzusetzen. Sie wissen schon jetzt,
daß Sie Ihren Meister gefunden haben . Sie
spüren es in Ihren Nerven , in Ihrem Blut,
und das zu Recht, das werde ich Ihnen be¬weist« .

Ich habe Ihnen heute morgen bewie¬
sen. daß ich Ihr Leben genauer kenne, als
Sie dachten. Ich weiß von Ihren Beziehun¬
gen zu Townleigh —"

Petermann hält inne : Townleigh , Town¬
leigh L Burroughs , das war das letzte
große fiktive Geschäft gewesen. Geheim-
Mappe S -Zl

„Warum lesen Sie nicht weiter Pete»
mann ?"

Der Prokurist sieht über den Rand seiner
Brille weg zu Fredersen auf.

„Herr F -Fredersen — ich —"
„Warum lesen Sie nicht weiter . Peter¬

mann ? Lesen Sie weiter !"
„Herr Fredersen —"
„Sie sollen weiterlesenl " herrscht der

Blinde ihn an.
Diesem Ton ist Petermann nicht gewach-

sen, sechsunddreißig Tienstjahre haben ihn
zu einem demütigen Diener gemacht.

Er liest : „Ich weiß allerdings erst feit
heute früh , daß Sie um Ihren Mann ein
ganzes Gewebe —" Petermann läßt das
Blatt sinken: „Ich — ich. ich kann das nicht
vorlesen , Herr Fredersen ". flüstert er heiser.

Das Zimmer beginnt um ihn herum zu
kreisen, er muß sich festhalten . feine mage¬
ren Finger krallen sich in die Kissen, er steht
krampfhaft nach der Decke, auf der die gol-
denen Ornamentenpunkte nun ins Laufen
geraten sind, sie laufen , laufen ziellos im
Kreise herum.

„Lesen Siel Ich verlange , daß Sie lesen!"
brüllt Fredersen ihn an.

„Aber , aber , aber —"
Petermann schluckt, das Weinen sitzt ihm

hart oben in der Kehle, es tut bitter weh.
weil es nicht heraus kann . .Ich will ja lesen,
Herr Fredersen ". sagt er matt , „gleich wckl
ich lestn —" AnastsckwM bedeckt leine Stirn.

Und er stottert : „Ich weiß allerdings erst
feit heute , daß Sie um Ihren Mann ein
ganzes Gewebe von Lügen gesponnen haben,
um zu bemänteln , woher Ihre — woher
Ihre Einkünfte stammen . Verkrachte Firmen
leben bei Ihnen noch und arbeiten mit
Ihnen , obwohl sie gar nicht mehr existieren ."

Die Tränen laufen dem alten Getreuen
überS Gesicht, er schluchzt: „Dieser Brief ist
'ne Infamie , Herr F -Fredersen — unsere
arme gnädige Frau !"

„Verkrachte Firmen ?" fragt Fredersen ver.
stört . „Verkrachte Firmen leben noch — was
heißt das . Petermann ? Sie sollen mir sagen,
was das heißt , ich verlange Auskunft von
Ihnen , Petermann , Sie — Sie sind ein
Schuft , wenn Sie mir ' s nicht sagen, ein
Schuft , ein Betrüger find Sie . Petermann —"

„Ich Hab' niemand betrogen . Herr Frede»
sen. ich — ich — ach. die arme gnädige Frau,
es is zu gemein , zu gemein is das —"

„Was hat man mir vorgemacht ?' schreit
Fredersen in rasender Verzweiflung.

„Petermann , reden Sie doch, reden Sie
doch — es kann ja nichts Schlimmeres kom¬
men . als — als ich es jetzt denken muß ."

„Ja , nu mutz ich Ihnen ja alles sagen,
Herr Fredersen ", sagt Petermann verstört,
und er gibt sich einen Ruck, um seine Schwä¬
che zu überwinden . „Es is allerdings einschwerer Schlag für einen Mann , wie Sie
einer find, ein feiner Mann , Sie entschuldi¬
gen schon. Herr Fredersen — aber ich darf
mir das vielleicht — erlauben . Also — mit
Harland L Westbroek hat ' s angefangen —
wie die nicht mehr wollten , sie waren ja auch
schon so gut wie pleite , da waren Sie sehr
krank, Herr Frederstn — und die Doktoren
sagten , es ist. weil Sie nicht mehr an die

Lirma glauben , dak Sie kein Interesse mehr

yaven , und daran konnten Die steroen — oa
ist die gnädige Frau gekommen und hat ge¬
sagt: Petermann , mein Mann muß nur
wieder Mut bekommen, hat sie gesagt , wir
müssen ihm helfen. Und zuerst wollt ' ich nicht
mitmachen , aber dann Hab' ich'tz doch getan,
und da Hab' ich — da haben wir eben sü
getan , als ob Harland Westbroek doch
wieder mit uns arbeiten wollten . Ich Hab'
die ganzen Mappen in meinem Koffer mit,.,«
Herr Fredersen . da fehlt nichts —"

Es ist grauenhaft still im Zimmer.
„Weiter . Petermann ."
Der alte Prokurist holt tief Atem, bevor

er weiter Rechenschaft ablegt.
Wie die fiktiven Geschäfte sich mehrten , bis

es keine echten mehr gab — wie er hatte
zwei Drittel der Büroräume vermieten mlU-
stn und die Angestellten entlassen , zuletzt auch
Fräulein Lüders — wie er weiter aus kei¬
nem Posten blleb , mit- hundertachtundsechzig
Mark monatlich : so viel brauchte er gerade
zum Leben, und mehr wollte er nicht , ob¬
gleich die gnädige Frau ihm mehr hatte
geben wollen.

„Fast jeden Tag war sie da . 'ne Zeitlang,
Herr Fredersen — hat Briefe getippt und
Korrespondenz nachgesehen und gearbeitet
Ich Hab' oft gedacht, wenn sie so nur kür 'ne
wirklich lebendige Firma arbeiten würde —
wir haben stundenlang zusammen gearbeitet.
Herr Fredersen ." Petermann hält erschöpft
inne.

„Weiter , Petermann ", fordert Fredersen.
„Weiter is nichts . Herr Fredersen ."
Weiter ist nichts ! Weiter ist nichts ! dröhnt

es Fredersen in den Ohren.
^ lLortletzung folaO
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EM EtMdMmuage
Der Neichsminister für Volksaufklärung

»mb Propaganda hat die Eintopfsonntage
für das Winterhilfswerk 1935/36 wie folgt
festgelegt: 13. Oktober  1935 , 10. Nove  m-
ber  1935 , 8. Dezember  1935 , 12. Ja¬
nuar  1936 , 9. Februar  1936 , 8. März
1936. An diesen Tagen werden in jedem
Haushalt , in jeder Gaststätte , in den Speise¬
wagen der Deutschen Reichsbahn und au'
allen deutschen Schissen nur Eintopfgericht«
zubereitet und verabtolat.

Warum noch keine Lehrstelle?
Ei « Mahnwort a» die Jugendliche«

Das Arbeitsamt Nagold  schreibt:
Alle Jugendlichen , die noch keine Lehrstelle
erhalten haben und 1935 oder früher aus der
Schule entlassen wurden , mögen sich einmal
die Gründe reiflich überlegen , warum sie
noch ohne Beschäftigung sind. Ist es etwa
flauer Geschäftsgang im Wirtschaftsleben,
der die Haltung von Lehrlingen nicht recht¬
fertigen würde ? Nein , denn allenthalben
werden Lehrlinge eingestellt . Sind es sogen,
schlechte Aussichten in dem oder jenem Be¬
rns ? Nein , denn der qualifizierte Arbeiter
ist in jedem Beruf gesucht und kaum zu fin¬
den. Ist es eine übermäßige Ucberfüllnng
der Berufe , die euch den Weg versperrt?
Nein , denn es sind noch viele Stellen offen,
die aus Mangel an geeigneten und willigen
Lehrlingen nicht besetzt werden können.

Es ist oft nur die Hartnäckigkeit des Ein¬
zelnen , der sich einmal in eine Meinung ver¬
rannt hat , etwa unbedingt in einem Berns
des Metallgewerbes sein Glück zu versuchen
und ber nun glaubt starrköpfig nur diese
eine Modelaune befriedigen zu müssen, die
er doch nie befriedigen kann.

Eine große Anzahl von guten Lehrstellen
kann deshalb oft nicht besetzt werden.
Glaubt ihr , daß diese Meister ewig auf einen
Lehrjungen zu warten gewillt seien ? Die
Arbeit drängt - die Stellen müssen besetzt
werden , denn auch der Lehrling darf schon
mithelfen an anfbauender Arbeit . Also müs¬
sen Jugendliche aus anderen Bezirken ge¬
holt werden , die euch nicht einmal dafür
danken , daß ihr die besten Stellen für sie in
den Wind geschlagen habt . Also klebt nicht
an angeblich „allein aussichtsreichen Beru¬
fen " ! Der Tüchtige setzt sich über¬
all durch.  Es kostet nur einmal einen
Entschluß!

Noch blüht es in der Natur
Wenngleich der Herbst das Laub zu fär¬

ben beginnt und die ersten Stürme die Blät¬
ter hoch aufwirbeln , schickt sich die Natur
doch noch nicht zur winterlichen Ruhe an.
Die warme Witterung der letzten Tage hat
in Wald und Garten Wunder gewirkt . Die
Brombeeren stehen erneut in Blüte und
gestern wurde uns sogar aus einem Calwer
Garten eine Walderdbeerstaude gebracht , die
zum zweiten Mal in diesem Jahr Blüten
und daneben fast ausgercifte Früchte trägt.

Lichtspiele Bad . Hof
„Die Saat geht ans"

Dieser Film der NeichSpropagandaleitung
ist geschaffen nach den Worten unseres Füh¬
rers Adolf Hitler : „Solange sich ein Volk
auf sein starkes Bauerntum zurückziehen
kann , wird es immer und immer wieder aus
diesem heraus neue Kraft schöpfen." Fesselnd
von der ersten bis . zur letzten Szene ist die¬
ser neue Spielfilm vom deutschen Bauern,
der seine Scholle verlor , ein Kunstwerk , das
jeder Parteigenosse , jeder deutsche Mensch
erleben muß . Mit Begeisterung hören wir,
wie die Glocken den Sieg der sozialen Idee
Adolf Hitlers cinläutcn : „Mit Blut und
Boden dem Herrgott verbunden ". Neuer
Glaube — neue Kraft — neuer Stolz!

Die Behandlung und Verpackung
von Tafelobst

Ei « Lehrkurs in Liebelsberg
Vergangenen Montag hielt in Liebelb-

berg  Kreisbaumivart Widmann  aus
Calw einen Kurs über die Behandlung und
Verpackung von Tafelobst ab. Eine stattliche
Anzahl Teilnehmer auch aus den Orten
Neu - und Altbnlach , sowie Oberhaugstett und
Martinsmoos zeigte , daß großes Interesse
an einer solchen Veranstaltung vorhanden
ist. Zunächst führte Herr Widmann das
Pflücken des Obstes mit einem neuzeitlichen,
praktischen Pflückkorb vor und wies dabei
auf eine sorgfältige Auslese hin . Unter Ver¬
wendung eines Maßringes wurden die ge¬
pflückten Aepfel nach den für die einzelne
Obstart geforderten Bedingungen sortiert.
Durch eingehende Ausführungen wurde die
Klassifizierung des Tafelobstes und alle neu¬
zeitlichen Handels - und Marktbestimmnngcn
öargelegt und begründet . Beim vorschrifts-

mäßigen Verpacken in einheitlichen Kistsu
unter Verwendung von Wellpappe oder
Holzwolle konnten sich die geschickten Hände
der Frauen und Mädchen betätigen . Die
praktischen Ratschläge über das Lagern wer¬
den sicher allgemein gerne befolgt . Eindring¬
lich ivies der Kursleiter darauf hin , daß
künftig kein Tafelobst ohne die vorgcführte
Sortierung und Verpackung auf den Markt
kommen darf . Nur der direkte Verkauf vom
Erzeuger zum Verbraucher ist von diesen
Bestimmungen befreit.

Die Teilnehmer mußten alle anerkennen,
daß nur die sorgfältige Behandlung ihrer
Erzeugnisse zu einem lohnenden Absatz und
zum Verdrängen der AuSlandSware führen

kann . Sie bringt natürlich reichliche Arbeit
gerade in der Zeit , wo auf Feld und Hof
viel zu tun ist. Es ist deshalb erfreulich , daß
die Kreisfachgruppe für Obstbau dem Bau¬
ern das Obst abnimmt , marktfähig macht und
verkauft , ivenn er selbst dazu nicht in der
Lage ist. Sie hat zu diesem Zweck, wie auch
zur Lagerung einen geeigneten Keller in der
Kreisstadt bereitgestellt.

Zum Schluß sprach sich der Kreishaum-
wart lobend über den Obstbau in Liebels¬
berg aus . Die planmäßige Pflege aller Obst¬
arten ermöglichen den Züchtern heute nicht
nur große Mengen an Mostobst abzusetzen,
sondern auch den Calwer Markt regelmäßig
mit guten Sorten zu beliefern.

3n Breitenberg wurde der Grundstein
zur neuen Kirche gelegt

Eine schlichte, schöne Feier konnte die Ge¬
meinde Breitcnberg  am Mittwoch be¬
gehen : die Grundsteinlegung zu der
neuen Kirche.  Eine zahlreiche Gemeinde
und eine Anzahl geladener Gäste hatte sich
dazu «ungesunden . Die alte Kirche war im
Laufe ber Jahre derart baufällig geworden,
daß für die Kirchenbesucher Gefahr bestand
und ein Neubau dringlich wurde . Die Ge¬
meinde hat diesen nnn mit reichlicher Unter¬
stützung der Landeskirche in Angriff genom¬
men . Hierbei kann zum Glück der alte Turm,
der in früheren Zeiten ein Wchrturm war
und in seiner soliden Bauart den Jahrhun¬
derten trotzte , stehen bleiben . Lediglich das
baufällige Kirchenschiff wird abgerissen und
erneuert.

Die Feier an der Baustelle war durch
Darbietungen des Gern . Chores und des
Posaunenchors und paffende Lieder des Kir¬
chenchors umrahmt . In seiner Ansprache
ging ber Ortsgeistliche G . Krämer  von
dem Liedcrvers aus , der in der Baugeschichte
eine Bedeutung gewonnen hat : „Die Sach'
und Ehr ', Herr Jesu Christ , nicht unser , son¬
dern dein ja ist". Darauf folgte die Ver¬
lesung einer auf Pergament kunstvoll ge¬
schriebenen Urkunde »nd die Aufzählung der
Gegenstände , welche in einer kupfernen Kap¬
sel in den Grundstein eingeschloffen wurden,
u . a. ein Neues Testament , wttrtt . Gesang¬
buch, eine Luther - und eine Bach-Plakette,
Fotografien , christl. Zeitschriften und einige
Nummern der „Schwarzwald -Wacht".

Nachdem die ortsansässigen Bauunterneh¬
mer die Vcrlötung der Kapsel und Schl ',s-
sung des Grundsteins , auf welchem das Da¬
tum der Grundsteinlegung eingemeißelt ist,
vorgenommcn hatten , trat zuerst Dekan
Hermann  vor und tat den ersten Ham¬
merschlag mit einem selbstverfaßtcn Weihe-
Spruch . Ihm folgten mit eindrucksvollen
und herzlichen Wünschen für Kirche und Ge¬
meinde einige Nachbargeistliche , Architekt
Uber,  Bürgermeister Kübler  und der
Lehrer des Kirchenfilials Oberkollwangen,
Frey  im Auftrag seiner Gemeinde und
Schule . Ten Beschluß der feierlichen Hand¬
lung machte der OrtSgeistliche.

Nunmehr richtete Dekan Hermann eine
kräftige , herzliche Ansprache an die anwe¬
sende Gemeinde , in welcher er auf das hin¬
mies , was bleibenden Wert hat und was im
persönlichen und Gemeindelcben neu werden
muß . Nachdem noch Pfarrer Märckt , wel¬
cher vor fünfzig Jahren schon und dann
nochmals 1930/31 als Pfarrverweser in Brei¬
tcnberg Dienste tat , das Schlußgebet und
den Segen gesprochen hatte , stimmte die Ge¬
meinde den Vers an : „Lob' und Ehr ' und
Preis sei Gott ". Zuletzt war allen anwesen¬
den Gcmeindegliedern Gelegenheit geboten,
einen Hammerschlag zu vollziehen . Der
Grundstein wird die künftigen Geschlechter
daran erinnern , daß diese Kirche erbaut
wurde in der großen Zeitenwende Deutscher
Geschichte, da Staat und Kirche um ihre Neu-
wcrdung rangen.

Ochsen Bullen Jungbullen Kühe Färsen Fresser Kälber Schweine Schafe
Austrieb 9 18 — 114 24 — 148 32 —

Unverkauft — — — — — — — — —

Ochsen
ist vollfleischige , ausgemästete

höchsten Schlachtwertes
1. jüngere.
2 . ältere .

bl sonstige vollfleischige
<-) fleischige.
ä ) gering genährte . .

Lullen
») jüngere , vollfleischige

höchsten SchlachtwerteS
b) sonstige vollfleischige oder

ausgemästete ,
e) fleischige . . . . . . . . . . . .
ä ) gering genährte

stütze
a) jüngere , vollsleischige

höchsten SchlachtwerteS
b) sonstige vollfleischige oder

ansgemästete . . , , .
«st fleischige . .
M gering genährte . . . . . . .

Färsen (Kalbinnen)
ist vollfleischige , ausgemästete
kl volllleiimiae.

10. 10 8 . 10.
Färsen (Kalbinnen)

10 . 10. 8 . 10.

<st fleischige. — —

ä) gering genährte . . . . . . . — —
— 41

Fresser—
mäßig genährtes Jungvieh . — —

Kälber
_ s ) beste Mast - und Saugkälber 70 - 73 68 — 7

b) mittlere Mast - u. Saugkälber Sk - 69 64 —0
«st geringe Saugkälber , ,,,» 60 - 64 60 - 6!

41
<1) aerinae Kälber . . . » » » » . 54 — 8

41
Schweine

41 40 - 41 ««) Fettschweine über 309 Pfd.
52,50 62,501. fette . .

— — 2 . vollfleischige . . . .
d) vollfleischige von etwa

52,50

52,50

52,50

240 —300 Pfd . Lebendgewicht 52,50

41 40 - 41 a) vollfleischige von etwa
200 — 240 Pfd . Lebendgewicht 52,50 52,50

39 — 41
32 — 36

36 - ^ 0
30 —38

cl) vollfleischige von etwa
160 — 200 Pfd . Lebendgewicht

s ) fleischige » on
52,50 52,50

^4 —30 120— 160 Pfd . Lebendgewicht 52,50 —

k) unter 120 Pfd . Lebendgewicht 52,50 —
41 41 s ) Sauen 1. fette . . . . . . . . 52,50 —
41 40 - 41 2 . andere. — —

Herbst- und Weinfahrt der
Reichsbahn

So eine Herbst - und Weinfahrt an ein
unbekanntes Ziel , men möchte das nicht zur
Teilnahme verlocken. Das Neichsbahnver-
kehrsamt Stuttgart hat für kommenden
Sonntag eine genußreiche Fahrt ins Blaue
organisiert , die Ueberraschungen bereit hält.
Moderne Eilzugivagen sorgen für bequeme,
angenehme Fahrt . Wir verweisen auf die
heutige Anzeige und wünschen dem Unter¬
nehmen einen guten Erfolg , damit solche ver¬
billigten Sonderzüge auch weiterhin vom
Schivarzwalb aus durchgcführt werden kön¬
nen.

Wie wird das Wetter?
Doraussichtlich « Witterung für SamStag

und Sonntag : Unbeständiges , zu Nieder¬
schlägen geneigtes Wetter ist zu erwarten.

*
Altensteig , 10. Okt . Gestern nachm, stieß

ein Arbeitsdicnstmann , der die Heselbronner

Steige herabfuhr , mit einem Ochsenfuhrwerk
so heftig zusammen , daß er blutüberströmt
vom Platze ins Lager und später ins Kran¬
kenhaus gebracht werben mußte.

Berncck , 10. Okt . Gestern vorm , wollte ein
Nagolder Personenwagen beim Bahnhof
einen Lastwagen überholen . Der Personen¬
wagen wurde hierbei von dem Lastwagen
seitlich gefaßt und quer über die Straße die
Böschung hinuntergeworfen , wobei er noch
einen Sicherheitsstein umriß . Der Fahrer
des Personenwagens erlitt Schnittverletzun¬
gen im Gesicht und sein Wagen wurde auf
der rechten Seite schwer beschädigt. Der Fah¬
rer des Lastwagens fuhr davon , ohne sich um
den Verletzten zu kümmern.

Herreuberg , 10. Okt . Heute feiert der Vor¬
steher des Bahnhofs Herrenberg , Reichsbahn¬
inspektor Hellstern , sein 49jähLiges Dienst¬
jubiläum . — Die große , schöne „Schulmei¬
sters -Buche" im Spitalwald , die mithin
hinausschaut in das Ammertal und in den
Schönbuch, wird nächstes Jahr gefällt . Der
Baum ist schon seit längerer Zeit krank.

Schwarzes Brett
v - r«elom«tt» . « aibdruck»erlote «.
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Gaupropaganoalcrrung
4/35/I ' s.

vctr . Photoausnahmen vom Reichsparteitag 1933
für das Gaubilderarchiv.

Die Teilnehmer am diesjährigen Reichspartei¬
tag , die sich im Besitz von guten photographischen
Ausnahmen vom Neichsparteitag befinden , werden
gebeten , der Gaupropagandaleitung Stuttgart.
Kronprinzstratze 4/n , solche Aufnahmen in zwei-
bis dreifacher Ausführung für das Gaubilder¬
archiv und für eine illustrierte Sonderausgabi
kostenlos zur Beriiiauna »u stellen.

Gaulkymungsamt
4/35/L.

In der Zeit vom 15. Oktober bis 6 . November
1935 findet aus der Reichsschule der NSDAP , in
Bernau bei Berlin ein Schulungskurs für Kreis¬
schulungsleiter statt.

Meldungen sofort am besten fernmündlich
(259 36 ) an das Gauschulungsamt der RSDAP„
Stuttgart . Postfach 825.

Ferner findet in der Zeit vom 24 . November
bis 8 . Dezember 1935 auf der Gauschule der R2 .-
DAP . Rötenbach bei Nagold ein Kurs für
Schulungsredner statt.

Meldungen ebenfalls an das Gauschulungsamt
der NSDAP.
Bercitschaftsdienst Ser Bereitschaft 3, Ge-

chingen.  Sonntag , den 13 . Okt ., morgens
9 Uhr auf dem Sportplatz in Gechingen . An¬
zutreten haben sämtliche Pol . Leiter , sowie
die Walter und Warte der angeschlosscncu
Verbände . Anzug : Sport - und TrainingS-
anzug.

mit
detpeutenOrxrrriiirativrrerl

Deutsche Arbeitsfront , Verwaltung
stelle.  Wie uns von verschiedenen Blc «:
waltern gemeldet wird , machen zum Teil
Mitglieder Schwierigkeiten bezügl . der Ab¬
gabe der Mitgliedsbücher . Wir weisen noch¬
mals ausdrücklich darauf hin , daß kein Mit¬
glied berechtigt ist, eine Karte oder das Buch
eines früheren Verbandes auch (N .S .Hago)
zu behalten , da diese ausschl . Eigentum der
D .A.F . sind. Die Blockwalter melden unS
unbedingt diese Mitglieder sofort.

I HI -, ^ V.. » «IN ., M . ^

^HJ ., Standort Calw . Der gesamte Sta
^rt tritt Freitag abend 8 Uhr einschl. Spicl-
mannszug in Uniform im HJ .-Heim an.

Kirchliche Nachrichten
Evangelische Gottesdienste

Samstag , 12 . Oktober 1935
8 Uhr abends Betstunde in der Stadtkirche
unter Mitwirkung eines Singkreises.

17 . Sonntag n. d. Dreieinigkeits¬
fest , 13 . Oktober

Turmlied:  47 Morgeuglanz ber Ewig¬
keit, 8 Uhr Frühpreöigt in der Stadtkirche
(Hofmann ), 9.30 Uhr Hauptgottesdienst
(Schüz ), Eingangslied 55 Gott des Him¬
mels ) - 10.45 Uhr Kindergottesdienst im
Vereinshaus und Wimberg.

Mittwoch , 16 . Oktober
8 Uhr Frauenabcnd im Vereinshaus.

Donnerstag , 17 . Oktober
8 Uhr Gustav -Adolf -Stunüe im ,
Haus (Pf . Hclbling, , Ostelsheim ). .

Kath . Gottesdienste
18. Sonntag nach Pfingsten , 13. Oktober 193S
Calw (Stadtpfarrkirche ) :

8 Uhr Frühmesse mit Kurzpredigt - 9 )4
Uhr Predigt und Amt . Anschließend Chri¬
stenlehre . 6 Uhr Abendandacht.

Werktags (in dieser Woche) 4̂8 Uhr Pfarr-
meffe (Dienstag , Donnerstag , Freitag ).

Bad Liebenzell (Marienstift ) :
Montag 8 Uhr Gottesdienst mit Ansprache
und Rosenkranz.

Kinderheim (Hirsauer Wiesenwcg ) :
Mittwoch und Samstag )48 Uhr Hl . Messe.
Gottesdienste der Methodistengemcindcn

(Evangel . Freikirche)
Sonntag , den 13. Oktober 1935

Calw:  Bezirksjugendtag . 9.30 Uhr FSst-
Predigt (Prediger W. Ulrich , Klosterrei-
chenbach) : 14 Uhr Hauptjugendveranstal¬
tung , Redner : Ulrich , Walz , Zeuner , Mit¬
wirkende : Gesang - und Musikchöre von
Obcrkollbach , Stammheim und Calw . Dek¬
lamationen . Ausführliche Programme am
Eingang . — Mittwoch 20.15 Uhr Vibfi-
stunde . — Freitag 20 Uhr Singstunde vom
Gem . Chor.

Obcrkollbach:  9 .30 Uhr Predigtgottes¬
dienst (Walz ) - 11 Uhr Sonntagsschule . —
Dienstag 20.30 Uhr Vibelstunde (Walz ).

Stammheim:  9 .30 Uhr Predigtgottes¬
dienst - 11 Uhr Sonntagsschulc . — Don¬
nerstag 20.30 Uhr Bibelstunde (Zeuner ).
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Lichtspiele Badischer - Hof , Calw.
Heut« abend 8" Uhr zum letztenmal der große itatkuwl-
sozialistische Film

„Die Saat geht auf"
Jeder Einzelne soll soll sehen, wie das deutsche Bauerntum
geknebelt und schließlich, wenn nicht unher Führer gekommen
wäre, zwangsläufig vernichtet worden wäre.

Heute mittag 2" Uhr Kindervorstellung.
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Sportplatz
Eslnrer Hss

Fußball-
Wettspiel
Sonntag,

den IS. Ok¬
tober 1838, uachm. 2'/, Ahr

I. Mannschaft des
FE . Unterreichenbach

gegen
1. Mannschaft des

Fußballvereins Lalu»
1812 e. V.

Vorspiele der Schüler und der
ll . Mannschaften

Avenarius-
Karbolineum

euipfiehtt
Karl Serva . (Tel . 420)

Zahrgtliltz 1883.
Die Altersgenossen treffen sich

heute abend ab 8 Uhr

m Cast hW « er
zu einer Besprechung.

l^ l Verein Calw.
Am Sonntag , den

13. dieses
aus UtWegen«ach Gechiugeu.

Treffpunkt : Spöhrerschule um
IS Uhr.

Führer : Roller.

BeriWchtize« Sie die
Zuserenleu uuferes Blattes!

Rötenbach
Am Sonntag , den 13 . Oktober , findet unser

MschWreisschietzen^
statt.

Geschosse« wird vom S bis 18 Ahr. Anschließend:

Preisverteilung.
Die Schützenkameradschast.

<>
8

Schöne miste Lischnlösche
moderne Muster

Tischtücher , baumwollen, 110/150 cm RM . 2.00
.. .. 130/160 cm RM . 2 .70 , 3 .40 , 4 .50
„ halbleinen , 130/160 „ „ 4 .50 , 5.05 , 5.10
„ „ 130/168 .. .. 5 .40 . 5 .70 . 6 .70

Tafeltücher , baumwollen, 130/230 cm RM . 4.80
„ halbleinen , 130/220 cm

RM . 6.40 , 6-90 . 6 .95 , 7.50

Mundtücher , baumwollen, 50/50 cm RM . —.42
.. 60/60 „ RM . — .68 , — .75
„ halbleinen , 56/56 cm RM . — .90 , — .95
.. .. 60/60 .. RM . - .95 , 1.20 , 1.35

Paul Räuchle, am Markt, Calw

WteüMllllim
WaMMiltel
Z8.-, 45 .-, 48 .-, 55 .-, 6Z.-

IMil -Mtel
lMlii -Mtel

in ullsn prsislsgsn

UssicrfitigsnSis unssrs

8 Leksukenvter

«rarlpIniLeo.
kkorsksin » - Nstdaus

8 rmov , l . üt » 8ss 1«. 3.19.0« . 8

! « 300000 «
8 21000008
8 - 7sooo8

ir « 80080 8
8 ^ 30000 ^ 28000,

220000 210000»
«msd«»»>8o>» etota UitteigeviLivi, 8« I

8 ? r.-AM tttsssenlovkk ' to I
l VröLt« KsviLusSglledkLit. L» W
I j«ä»i 2. L», ^ vwotl W
! t 1 Viertel1 8̂ d« 10Ln« <lx>« ^

, 8_ 12 _ 24 .- LL «
? Tvkmreivlrei »« «
M !-»ttert»-Lüu>kdsr» W

D »NI. M«1.S1r-k«rr«77r» W

Morgen Samstag verkaufe ich

versch. guterhaltene und
neue Sofas und Polster¬
sessel , sowie 3 gebrauchte

Patentmatratzen
zu Ausnahmepreisen

Fr . - eunrfarth . Schulstraß« 1

2 möblierte

Zimmer
mit oder ohne Pension werden
vermietet.

Marktplatz 12

Wer seine Kein«! liebt,
steht jederzeit fest und
treu zu ihrer Zeitung der
„Schluarzmld-Wacht"

Freiwillige
Feuerwchr

Lalw.

Unser Kamerad

Rudels Hsnßtk
ist gestorben. Der 1. Zug
<Weckerlinie) beteiligt sich
geschloffen an d. Beerdigung.
Antreten Samstag h,2 Uhr
am Spritzenhaus . Beteili¬
gung der anderen Züge ist
erwünscht. Anzug : Helm.

Das Kommando:
W o che l e.

Staat !. Lotterie -Einnahme
Meißner -Tübingen

Klassenlose
V«3 .- . V« 6 .- . '/- 12 .- MK.

zu haben bei

Winz. ML Mnrdipl.
Biete dem Glücke die Handl

Spielt am Platze!

Zur Kirchweih
nimmt Bestellungen entgegen

für Spelsequark und Süß - und
Sauerrahm

längstens bis Montag Abend
Trau Knoll , Dorstadt

nun
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Die Weinlese in Schlvaigern lbei§Mroün)
hat begonnen.
Der Stand der Weinberge verspricht ein ersiklaffiges Erzeugnis . Ertrag etwa 6000 kl.
Wein kann ad Montag gefaßt werden.
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Zum Geschirrwaschen , Spüle » und Reinigen Henkel s <M)

clef spsosswen Ztl'ellsied-flsscke:
-/llefgesielstW äen peosiIv/erkien.

Sie vergeffen niemand,
und wählen einen modernen Weg , wenn Sie ihre Ver¬
wandte , Freunde und Bekannte durch die Hochzeit«.,
anzeige in Ihrer Schwarzwald -Wacht verständigen oder
einladen, dann wissen es Me und Ihre Hochzeitsfreude
wird noch umso manches erhöht werden.

Berlobungs - und Hochzeitsanzeigen sind billig und
und das Gegebenste.
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cm . «namslerQumm 1
^rsatrtsiis
k̂ spsruiursn

Usckaniksrmsistsi'
öisykotstr . 8 / loiston 308

SllllklllllMell
in moderner ^ uskükrunZfer¬
tigen vir innerksldlsgestrist.
vietzevissenkskte frledigung
suck des kleinsten ^ uktmgs
ist Qesckäktsgrundsstr.
deder Kunde vird gut bedient,
gleick od es sick um Anfer¬
tigung einer Nassensuilsge,
oder um Herstellung veniger
Lesucksksrten ksndelt.
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Sonntag, 13. Oktober
S.00 Hateukonzerl
S.M Zeiiangaüe . WetterberiLt
8d>5 G»mnaktik
s.2ö Lsuer . hör »nl

8.15 Katholische Morgenfeier
S.S0 Leadevausc

w.l>0 Morgenfeier tc^ Siilerjugen»
10.zv Sendevaule
11.vo Ewald Straeff «.
11.80 Liederstnnde
12.00 MittagSkonjert
lr .vl> Kleines Kapitel »er Zelt
13.15 Mittagskonzcrt
I1.M Kinderltunde
11.15 Die Ulertclltnnde kür Hantel

und Handwerk
15.011 Stunde des lkhorgesanss
15.30 Hanswalis
ik.np Nachmlttagskonzert
18.00 „Hnnderi Kilometer Reichs«

autobabn"
18.30 Blasmusik
18.80 „Turnen und Sport — haben

das Wort"
Anschließend Svoringchrichten

2ü.0ü Wir htttca lehr, hört einmal her!
21.00 Meilterkouzert I

22.00 Zeitangabe . Nachrichten, Wetter¬
und Sportbericht

22.80 Unterbaltnngsmnllk
21M —2.00 Orchefterkonrert

Montag , 14. Oktober
s.00 Choral — Die Sahn « ruft!

Wetterbericht — Gymnastik l
6.30 Frübkonzert

Von 7.00—7.10: Srübngchrtchten
8.00 Wafserltandsmeldunacii
8.10 Gomnastik II
8.30 Snnkwerbunaßkonrert
0.00 Frauenfunk
ö.15 Sendepause

10.15 „Dümmling und die Tiere"
10.15 Sendevaule
11.00 „Hammer und Pllft «"
12.00 Schlpstkonzcrt
18.00 Zeitangabe . Wetterbericht, Nach¬

richten
13.15 Schlobkanzert
11.00 „Allerlei 00« Zwei bis Drei"
15.00 Bekanntgabe der Termine

„Wiederiebensleiern alter Frant-
laltaten"

18.00 Mnlit am Nachmittag
17.00 Nachmlttaaskonrert
18.30 Httlerjngendfnnk
10.00 „Heimat im Welten"

10.15 HSrbericht vom La » der neue«
Sibeinbrücke bei Speper am
Rhri,

20.00 Nachrichtendienst
20.10 Paul Könlger
20.10 „Wenn die Blätter lalle« . . ."
22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter«

und Sportbericht
23.30 Ab-nbtnnsik
21.00- 2.00 Nachtmusik

Dienstag, 15. Oktober
5.15 Choral — Die Sahn « r»«t!

Wetterbericht Banernsunk
6.00 Gymnastik I .
6.30 Friihkonzert

Von 7.00—7.10: Frübnachrtchten
8.00 Wasserstandsmeldungen
8.10 Gymnastik II
8.30 Fnnkwervnngskonrert
0.00 Sendevaule

10.15 Englisch für LI- Untersiul-
10.15 Sendevaule
ll .00 „Hammer und Pflug"
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zellangabe . Wetterbericht, Nach¬

richten
13.15 MittagSkonzert
11.00 „Allerlei von Zwei bis Drei'

15.00 Sendevanl«
15.15 Blnmenftitn -e
15.15 Tierftunbe
16.00 Mnstk am Nachmittag
17.00 Nachmittaaskonzert
18.80 „Vom Rohstück zum Auto"
10.00 „Der Schauvlaü der olympischen

Segelregatta"
10.80 Nietzsche-Gedenken
20.00 Nachrichtendienst
20.10 „Der Mgzurka -Oberft"
21.15 „Markgräfin Sibylle dankt ab"
22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wester-

und Sportbericht
22.20 Vom Rhein rum Warndt
22.15 Nachtmusik
21.00- 2.00 Nachikonzert

Mittwoch, 16. Oktober
5.15 Choral — DI, Fahne rnstl

Wetterbericht — Banernsunk
6.00 Gymnastik I
8.80 Morgenkonzert

Von 7.00—7.10: Frübnachrichten
8.00 Wasserstandsmeldilnaen
8.10 Gymnastik II
8.30 FunkwerbungSkonzert
9.00 „Wenn wir mit unseren Kin¬

der» spielen"

0.15 Sendepause
10.15 „Meilensteine am -rutsche«

Weg"
10.15 „Wir besuchen badiich« Hovi««-

baner"
11.00 „Hammer und Pilu .̂ '
12.00 Mittagskourcrt
13.00 Zeitangabe , Wcttcrbenchl , Nach¬

richten t
13.15 MittagSkonzert
11.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Sendepause
15.30 „Pimpf , hör ,« l"
16.00 Mnstk am Nachmittag
17.00 Rachmittagskoniert
18.30 Lernt morsen I
18.15 „Verbraucherdiszivlin und Ver-

sorgnngslage"
19.00 Neue Klaviermusik
19.30 Waiienträger der Nation
20.00 Nachrichtendienst
20.15 Stunde der inuae « Nation
20.15 Das kurze Gedächtnis
21.00 „Weinlese im Kanton Tessin"
22.00 Zeitangabe , Nachrichten. Wetter-

und Sportbericht
22.30 Pani Gräncr . ov. 71
22.15 Unterhaltungsmusik
21.00- 2.00 Nachtmusik
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